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Der Engel
 mit dem
 Pokerface

von Marthy J. Cannary

Der blondgelockte Engel vom Nuttal & Mann's Saloon No. 10 hatte am 2. August 1876 reichlich zu tun. Er eilte zwischen den Tischen umher, schenkte Whisky nach und hielt den Pokerspielern beflissen das zusammengeschnürte Dekolleté unter die Nase. Als einer der Männer übermütig zugriff, schlug ihm der Engel ärgerlich die Hand weg.

In diesem Augenblick betrat Jack McCall das Lokal.

Der Mann mit den dünnen Augenbrauen und dem Schnauzbart trat von hinten an jenen Saloongast heran, von dem der Engel später aussagen würde, dass er der feinste Mann auf Erden wäre. McCall zog einen .45er Army-Colt, spannte ihn und knurrte: »Nimm das!«

Die Kugel traf Wild Bill Hickok in den Hinterkopf. Sie durchschlug dessen rechte Wange und bohrte sich in die Hand von Dampfbootkapitän William Massie. Aus Hickoks Fingern rutschten zwei schwarze Asse und zwei schwarze Achten ...



Deadwood, Dakota-Territorium, im August 1876

Wie viele Männer und Frauen in diesen Jahren war Lucretia Marchbanks des Goldes wegen nach Deadwood gekommen. Sie war dem betörenden Lockruf von Wohlstand und Reichtum gefolgt, den die Custer-Expedition von 1874 Amerika ins Herz gepflanzt hatte. Die Black-Hills-Expedition von Lieutenant Colonel George Armstrong Custer, die am 2. Juli 1874 von Fort Lincoln aus aufbrach und in den Flüssen auf Gold stieß, hatte Deadwood zur Boomtown gemacht.

Jeden Sonntag kamen Horden von Minenarbeitern und Prospektoren in die Stadt. Sie überboten sich vor den Neuankömmlingen in Prahlereien und büßten an den Pokertischen jenes Gold ein, das sie den Hügeln zuvor in zäher Arbeit abgetrotzt hatten. Der Siedler von der Ostküste traf auf eitle Spieler, der fromme Prediger auf Huren, der hartgesottene Frachtkutscher auf Hasenfüße, die nie zuvor eine Schaufel in den Händen gehalten hatten.

Auf Lucretia dagegen wirkte Deadwood fast bieder.

Noch keine fünfzig Jahre alt, hatte die Schwarze aus Tennessee schon alles gesehen. Sie war im Putnam County als Tochter versklavter Eltern zur Welt gekommen, das älteste von zwölf Kindern. Auf der Plantage hatte man sie zur Wirtschafterin gemacht. Später war sie mit ihren Besitzern mitten in den kalifornischen Goldrausch geraten, bevor ihr der Bürgerkrieg den Weg in die Freiheit geebnet hatte.

Nach dem Krieg hatte Lucretia mit ihren Geschwistern in Colorado gelebt. Sie hatte dieselben zerlumpten Massen an Draufgängern gesehen, die jetzt durch die Mainstreet von Deadwood strömten. Hinauf in die Black Hills war Lucretia über den Cheyenne-Trail gelangt, einer ungemein gefährlichen Route, auf der ihrem Treck prompt die Pferde gestohlen worden waren. Sie hatten die Tiere nur dank jenes Mannes wiedererlangt, der nun bleich und tot vor Lucretia lag.

Sein Name lautete Wild Bill Hickok.

Von dem berüchtigten Revolverschwinger, Marshal, Scout und Pokerspieler hatte Lucretia nie viel gehalten. Sie hatte Hickok als Herumtreiber und abgehalfterten Spieler erlebt, der ab und zu in jenem Restaurant zu Abend aß, in dem sie kochte. Das Grand Central Hotel von Carl Wagner war ein zweistöckiger Holzbau, in dem sich Bureaus, Saloons, ein Speisesaal und eine große Küche befanden. Das Hotel zog Männer wie Wild Bill Hickok geradezu an. Vor ein paar Wochen hatte Lucretia einen Mexikaner hinauswerfen müssen, der mit dem abgehauenen Schädel eines getöteten Stammeskriegers umherstolziert war.

»Ich will sie haben.«

Die Männer neben der Totenbahre starrten Lucretia an, als hätte sie soeben verlangt, dass sie sich bis auf die Unterhosen auszögen. Die resolute Schwarze war ihnen gut bekannt. So wie sie auch wussten, dass Lucretia einen tadellosen Ruf genoss und überdies die Geldmittel besaß, auf die sie aus waren. Keiner von ihnen hatte jedoch angenommen, dass Lucretia ein ernstzunehmendes Angebot machen würde.

»Sie wollen die Colts, Miss Marchbanks?«

Hinter ihrem Rücken, wusste Lucretia, nannten dieselben Männer sie »Mahogany«. Nach dem tropischen Mahagoni-Holz, dessen reich gemasertes Holz farblich ihrer Hautfarbe glich. Sie hatte nie viel darauf gegeben. Dass man ihr nun jedoch absprach, die Colts von Wild Bill Hickok bezahlen zu können, weckte Groll bei der Schwarzen.

»Die Griffe sind aus Elfenbein«, erläuterte einer der Männer und seufzte. »Wir müssten eine beträchtliche Summe einfordern, damit wir das Begräbnis unseres honorigen Mr. Hickok bezahlen können. Er soll würdig bestattet werden.«

Neben den Männern stand eine blondhaarige Frau, die Lucretia mit brennendem Blick musterte. Sie war im Nuttal & Mann's Saloon No. 10 nur als der »Engel« bekannt und hatte als Barmädchen gearbeitet. Den Mord an Wild Bill Hickok hätte sie, hieß es in der Stadt, aus nächster Nähe beobachtet. Auch sie hatte Interesse an den Colts mit den Elfenbeingriffen bekundet.

»Wie viel?«, fragte Lucretia den Herrenreigen. »Ich bezahle, was ihr verlangt. Solang's kein verfluchtes Vermögen ist. Er war ein bekannter Mann. Aber kein Heiliger, dessen Knochen man in Gold aufwiegen müsste.«

»Seien Sie still!« Der blonde Engel trat vor die Bahre. Sie betrachtete das Gesicht von Wild Bill, das inzwischen eingefallen und wächsern wirkte. Der Totengräber hatte die langen Haare des Spielers kunstvoll über dessen zerschossene Wange drapiert. »Sie kannten Wild Bill nicht. Sie wissen nicht, was für ein Schlag Mensch er in Wahrheit gewesen ist. Die Colts stehen mir zu. Mir allein ... Ich will sie haben.«

Die beiden .36er Colt-Navy-Revolver lagen über Kreuz auf Wild Bills Bauch. Die weißen Griffschalen aus Elfenbein leuchteten matt. Auf einer erkannte Lucretia den zum Sprung ansetzenden Seeadler, der als Relief in den Griff eingearbeitet war. Die Colts waren nicht Wild Bills einzige Waffen gewesen, waren aber weithin bekannt. Er hatte das Waffenpaar im Jahr 1869 anlässlich seiner Wahl zum Marshal von Hays City erhalten.

»Ich zahle eine angemessene Summe«, erwiderte Lucretia. Sie zählte die Dollarscheine auf den Tisch. »Ihr werdet nicht enttäuscht sein. Der Betrag ist höher als die Summe, die Sie von dieser Seite erhalten.« Sie wies auf den blonden Engel. »Ich denke, dass Sie in der Tat mit mir ins Geschäft kommen müssen.«

Die Männer berieten sich und hielten die Blicke düster auf den toten Wild Bill Hickok gerichtet. Sie wussten, dass es ein Wagnis war, die Colts an eine dunkelhäutige Frau zu verkaufen. Die Stadt war nach Wild Bills Tod in Aufruhr. Sie durften keinen Fehler begehen.

»Ich biete Ihnen Vertraulichkeit an.« Lucretia lächelte. »Völlige Vertraulichkeit, meine Herren.«

✰

Rock Creek, Wyoming-Territorium, im Mai 1885

Über fünfhunderttausend Morgen Land besaß die Swan Land & Cattle Company und gehörte damit zu den mächtigsten Viehbetrieben des Territoriums. Kürzlich hatte sie der Eisenbahn etliche Landtitel zwischen Miser im Osten und dem achtzig Meilen entfernten Fort Steele im Westen abgekauft, wie Direktor Alexander Swan bei Tisch ebenso euphorisch wie ausschweifend erläuterte.

Der gebürtige Pennsylvanier mit dem langen Kinnbart blickte Lassiter lange an.

Er hatte eine Schale mit frischen Früchten bringen lassen, die den üppigen Rinderbraten abrunden sollte, den die Männer soeben verzehrt hatten. Swan huldigte seinen geschäftlichen Errungenschaften, als wären sie verflossene Geliebte. »Über zwei Millionen Dollar hat sie mir eingebracht. Die schottischen Investoren rissen mir die Company buchstäblich aus den Händen.« Er deutete auf die Landkarte an der Wand. »Bis hinauf zu den Laramie Mountains reichen unsere Ranches. Die Schotten behielten mich als Direktor und Manager. Was nötig war! Auf unseren Weiden stehen über hunderttausend Rinder.« Er griff nach einem Apfel und ließ ihn in der Hand auf und ab springen. »Schwirrt Ihnen bei solchen Zahlen nicht der Kopf, Mr. Lassiter?«

Der Mann der Brigade Sieben nickte und stocherte in seinen Bratenresten herum. Das Fleisch war zäh und trocken, kein ausgesprochener Genuss, aber schmackhaft mariniert. »Ich denke schon, Mr. Swan. Aber ich bin nicht gekommen, um Ihre Rinder zu begutachten. Ich brauche einen Auftrag von Ihnen.«

Das Dienstliche hatte warten müssen, bis Swans Vortrag über die Company zu Ende gegangen war. Swan neigte nicht unbedingt zur Prahlerei. Er war nur außerordentlich stolz auf die Umwälzungen, die es seinetwegen im Wyoming-Territorium gegeben hatte. »Gewiss, gewiss, dafür ist noch Zeit. Ich kann Ihnen bereits mitteilen, dass Sie die nächsten Wochen in den Black Hills verbringen werden.«

Obgleich einflussreiche Mittelsmänner wie Alexander Swan in der Brigade Sieben eher die Regel als die Ausnahme waren, stach der Geschäftsmann auf seine Weise hervor. Er hatte es nicht nötig, sich mit Washington einzulassen. Noch dazu mit einer Organisation, die jeden Kontakt zu ihm leugnen würde, sobald sich Schwierigkeiten ergaben. Swan brauchte weder Geld noch Macht. Er arbeitete aus reiner Überzeugung.

»South Dakota? Sie schicken mich in die Black Hills?«, fragte Lassiter und stellte die Bratenreste zur Seite. »Zu welchem Zweck?«

Seufzend zog Swan das braune Kuvert hervor, das er mitgebracht hatte. Er blätterte darin und zog einen Bogen Papier daraus hervor. »Sie werden sich in den Hügeln als der berühmte Pokerspieler Matthew Stanton ausgeben. Ihr Auftrag besteht darin, ein Revolverpaar wiederzubeschaffen, das einmal Wild Bill Hickok gehört hatte.«

»Hickoks Revolver?« Über die Waffen wusste Lassiter nur, dass sie verschollen waren. »Sie meinen die Colts mit den Elfenbeingriffen?«

»Die Elfenbein-Revolver, richtig.« Swan nickte und zog ein weiteres Blatt aus dem Kuvert. Es zeigte eine Tuschezeichnung der gesuchten Waffen. »Offiziell behauptet die Regierung, dass die Colts rechtmäßig an einen unbekannten Käufer gegangen sind. Die Brigade Sieben hat jüngst jedoch Berichte erhalten, die darauf hindeuten, dass die Revolver wieder aufgetaucht sind. Der Präsident zeigt großes Interesse daran. Mr. Hickok ist eine nationale Berühmtheit. Man will, dass Sie die Revolver alsbald beschaffen.«

»Sie sind verschwunden«, wandte Lassiter ein und zuckte mit den Schultern. »Der Besitzer dürfte sich nicht zu erkennen geben, solange er befürchten muss, sich dadurch Ärger einzuhandeln.«

»Deshalb müssen Sie mit äußerster Verschwiegenheit vorgehen.« Swan schob das Kuvert über den Tisch. »Darin finden Sie alles, was Sie brauchen. Selbst an eine Ruhmestafel Ihrer siegreichen Pokerspiele hat man gedacht. Das Hauptquartier setzt Sie zunächst auf Annie Hunter an, der Besitzerin eines Tanzpalastes in Sundance. Sie soll den Colts auf der Spur sein.« Die Miene des Mittelsmannes wurde ernst. »Allerdings gibt es einen Haken.«

Gelassen blätterte Lassiter die Schriftstücke im Kuvert durch. Neben gefälschten Briefen, die belegten, dass er der Spieler Matthew Stanton war, fanden sich die üblichen Informantenberichte darin. »Was meinen Sie? Wer ist noch hinter den Colts her?«

»Miss Hunter ist eine von Hunderten.« Swan schwieg für einen Augenblick. »Man muss wissen, dass die Colts nicht nur wegen Wild Bill begehrt sind. Aus dem Hauptquartier heißt es, einige Berichte würden andeuten, dass in eine der Griffschalen ein Lageplan eingraviert wäre.« Er verstummte kurz. »Falls er existiert, ist der Plan kaum größer als ein Stempel. Aber von umso höherem Wert.«

»Ein Lageplan?« Lassiter stützte sich auf beide Ellbogen und lehnte sich nach vorn. »Ein Plan wovon?«

»Von einer Höhle.« Swan klang plötzlich angespannt. »Von einer Höhle, die ich selbst nur aus Gerüchten kenne. Unter den Minenleuten in den Black Hills wird sie Jewel Cave genannt. Die Höhlenwände sollen mit unzähligen Juwelen besetzt sein.« Er sah Lassiter an. »Wild Bill kannte einen Sioux, der ihm die Höhle beschrieben hatte. Er hat nie darüber gesprochen. Manche sagen sogar, er habe sich absichtlich als armer Schlucker ausgegeben, damit er niemandem Rechenschaft schuldig war.«

Das Kuvert enthielt vier Beschreibungen vermeintlicher Jewel Caves, also Juwelenhöhlen, die in Wahrheit zumeist Kavernen voller Tropfsteine gewesen waren. Oft war es frostig kalt darin. Ein Bericht handelte davon, dass ein Engländer in einer Höhle verschwunden und trotz tagelanger Suche nicht wieder aufgetaucht war.

»Reiten Sie nach Sundance.« Swan trat vor die Landkarte und suchte das winzige Städtchen im Nordosten des Wyoming-Territoriums. »Der Tanzpalast von Annie Hunter ist derzeit unser einziger Anhaltspunkt. Sie soll die beiden Colts sogar schon in den Händen gehalten haben.« Er wandte sich zu Lassiter um. »Bringen Sie diese Frau dazu, Sie zu den Revolvern zu führen. Wir sind überzeugt, dass Sie der richtige Mann für diese Mission sind.« Er ließ eine lange Pause. »Der Präsident verlässt sich ganz auf Sie, Mr. Lassiter.«

»Ich verstehe.« Lassiter steckte das Kuvert unter die Jacke und erhob sich. Er stach ein letztes Mal in den Rinderbraten. »Sie hören in ein paar Monaten von mir, Mr. Swan. Richten Sie dem Präsidenten aus, dass wir für diesen Auftrag Zeit brauchen.«

»Sie haben einen Monat«, meinte Swan knapp. »Höchstens drei Wochen. Der Präsident will die Jewel Cave für das amerikanische Volk in Besitz nehmen, ehe sich jemand ihre Schätze unter den Nagel reißt.«

»Vier Wochen«, wiederholte Lassiter grimmig. »Ein harter Ritt.«

✰

Grenzgebiet Wyoming-Dakota, im Juni 1885

Seit fast zwanzig Jahren durften Frauen im Wyoming-Territorium an die Wahlurne treten, und Lucretia Marchbanks hatte dennoch kaum den Eindruck, dass sie den Männern je ebenbürtig sein würde. Sie hatte zweifelsohne ihre Privilegien. Das Rustic-Hotel in Central City, Dakota, war in ihrem Besitz, und überall in den Black Hills sprach man respektvoll als »Tante Lou« von ihr. Sie hatte für die Direktoren der DeSmet-Mine gekocht und einen stattlichen Lohn von vierzig Dollar in der Woche bezogen.

Lucretia hatte es, so meinten einige, zu Wohlstand gebracht.

Als schwarze Hoteleigentümerin mit beträchtlichem Vermögen sah mancher Mann in ihr die respektabelste Frau der Black Hills. Andere störten sich an ihrem Erfolg und demütigten sie, wie es ihnen gerade einfiel. Einmal hatte einer dieser Bastarde Lucretia gefragt, ob denn weißes Blut in ihren Adern flösse. Sie hatte trocken geantwortet, dass ihr Blut rot gewesen sei, als sie zum letzten Mal welches gesehen hätte.

»Vorwärts, vorwärts!«, trieb Lucretia das Pferd vor dem Einspänner an. Sie war auf dem Rückweg von der Ranch. »Gaul, lass dich nicht bitten!«

Am Morgen war der Wallach ungewöhnlich störrisch gewesen. Lucretia hatte ihn erst mühsam bändigen müssen, bevor sie es geschafft hatte, ihm das Geschirr umzulegen. Die staubtrockene Straße durch die westlichen Hügel setzte dem Vierbeiner weiter zu.

Die einzige Schwarze, die in den Black Hills ein Geschäft führte, war Lucretia indes nicht. Außer ihr gab es noch Edmond Colwell, der in Deadwood einen speckigen Saloon hatte, und den windigen Abraham Hill, der in Sturgis die Truppen aus Fort Meade bewirtete. Im Etablissement von Abe tändelten darüber hinaus schwarze Huren herum, mit denen Lucretia erst recht nichts zu schaffen haben wollte. Sie wollte dasselbe machen wie alle Männer: glänzende Geschäfte.

Wenigstens besaß Lucretia endlich eine Ranch.

Sie hatte einen Flecken Land bei Rocky Ford gekauft, hinter der Grenze zum Wyoming-Territorium, einer Gegend, die der Hügellandschaft der Black Hills glich, also jenem Ort, an dem Lucretia inzwischen seit fast zehn Jahren lebte. Sie war im Jahr 1876 ins Dakota-Territorium gekommen. Jenem trüben Jahr, in dem Wild Bill Hickok gestorben war.

Der Plan lautete, das Rustic-Hotel gewinnbringend zu verkaufen und danach ganz nach Wyoming zu ziehen. So würde es auch kommen. Es sei denn, Mr. Cole, bei dem Lucretia derzeit in Sundance Quartier nahm, bekam sie vorher satt.

Hundertsechzig Morgen Land gehörten Lucretia jetzt.

Dahinter lag die weite Prärie, auf der sich das Vieh mästen ließ, ohne dass es auch nur einen Cent kostete. Fürs Erste würde Lucretia sich vier Dutzend Rinder anschaffen, die nicht mehr als siebenhundert Dollar kosten durften.

»Vorwärts, Gaul!«, schrie Lucretia und holte zornig mit der Peitsche aus. Der Wallach zuckte unter dem Hieb zusammen und fiel in einen holprigen Trab. »Wirst du wohl laufen! Wirst du wohl ...!«

Eine halbe Meile weit kam der Einspänner flotter voran.
OEBPS/images/cover.jpg
Western-Roman

LASSITER





